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Im Verlage der Muͤllerſchen Buchbruckeref auf dem Holzmarkte, 


Dienſtag, den 12. October 1879. 


Frankfurt a. ., vom 28. September. 
FCortſetzung.) 
H. Befugniſſe der Bundes verſammlung, 
und Mittel zur Vollziehung derſelben. 


Es liegt in dem Begriff des Bundes vereins, f. 


dep die denfelben repraſentirende Behörde in 
Allem, was die Selbſterbaltung und mefcntli, 
chen Zwecke des Bundes, (aten Artikel der 


Bundesakte) angeht, die oberſte Geſetzgebung 


in Deutſchland konſtitoire. Hieraus folgt, daß 
Ne e e in 

rn ſie die „und innere Sicherbelt det 
Geſammthbeit, die Abo an igkeit und Unver⸗ 
letzbarkeit einzeiner Mitglieder des Bundes, und 


die von beiden unzertrennlich Auftechtballung S 


der rechtlich beſtebenden Ordnung zum Gegen; 
ſtande bab en, von allgemein verbindlicher Kraft 
feya müffen, und daß der Vollziehung ſorcher 
Beſchtͤſſe keine einzelne Gefetzgebung und kein 
Separat, Beſchtuß entgegen ſteben darf. Unter 
deſſen wird zum Voraus von allen anerkannt, 
aß, wie auch das Eadrefuttat der Berathun⸗ 
gen über definitive Beſtimmung der Befugniſſe 
des Bundestages überkaupt ausfallen möge, 
der oberſte Grundfag kane Saltaag, und über 
baupt die N 
feine Gewäbrkeiffung ihrer Wirffamkeit baben 
konnen, wean der Bundes Verſammlung nicht 
die gemeſſene Disgoſitien über die zu, deren 
Vollziehung erforderlichen Mittel und Kräfte 
anvertraut wird. Die Abfaſſung einer zweck⸗ 
mäßigen ExekutionsOrduugg muß da ber ei 
00 der Hauptgegenſtände jener Berathungen 
pn. 1 ; = 


Pr 


Dee und Beſchtüſſe des Bundes 


UL Gebrechen dee Schul, und kiniverſn 
5 8 N 2 0 
„Eine richtige und heilſame Leitung der IR 
fentlichen Unterrichts- Anſtalten enk hi 
ſanzers aber der höhern, welche den. Eintritt 
in das praftiſche Leben unmittelbar vorbereln 
ten ſollen, wird in jedem Staate old; eins der 
aupt⸗Geſchafte der. landes terrlichen Vorſorge 
betrachtet. Den Deutſchen Regierungen aber 
liegt Babei meh: als gewoͤhaliche Verantwort- 
lichkeir ob. Einmal, weil in Dautſchland dit 
Bildung, zur öffentlichen Wirffamgeit und zum 
Staattdienſte, den hoben Schulen außſchlie⸗ 
Bend überlaſſen if; ſedann weil dieſe bohe 
wulen eln Oguptglied in dem Geſammtverv 
dende per Deutschen find, und, fo wie das aut 
nen bervorgehende Gute ſich üben die ganze 
Maſſe der Nation verbreitet, ſo auch due hen 
Mh erjeugenden. Gebrechen auf jedem Punkte 
ven Deutſchland fühlbar werden mie, end, 
lich, weil Deutſchland feinen berühmten Kehr 
Juſtituten einen Theil des Anfedeus uod des 
damit verknüpften Ranges im Europaͤſch en Ge 
meinweſen detdankt, den es vis bieher gluͤck 
lich bebauptet hat. Daß der wit kliche Zuſtaud 
der Deutſchen Ualverſitäten, mit einigen affges 
mein unerkankten ehrenvollen Ausnahmen, he 
tem in beſſern Zeiten erworbenen Mußm ı 
vielen Seiten nicht mehr entſpricht, kann ſch wer, 
lich in Zweifel gezogen werden. Schon. füt 
geraumer gi baben einſichtsvelte und wohl 
denkende Maͤnner bemerkt und beklagt, daß 
diiſe Infiture ihrem urfprlnglißen Cboxakter, 
und den non ihren Stifiern Beabfl&tigten Zw. k. 


Lebrer und Reformatoren verwandelt. 
gefahrvolle Ausartunz der boben Schulen iſt 


er 


den waren. Er Strome einer alles ers 
ſchütternden Zeit fortgeriffen, bat ein großer 
Theil der akademiſchen Lehrer die wahre Bu 


Fimmung der Univerſitäten verkannt und ihr 


eine willkͤhrliche, oft verderbliche, untergeſcho⸗ 
den. Auſtatt, wie es ihre erſte Pflicht gebot, 
die ihnen anvertrauten Jünglinge für: den 
Staatsdienſt, zu welchem fie berufen waren, 
zu erziehen, und die Geſinnung in ihnen zu 
erwecken, von welcher das Vaterland, dem fie 
angebörten, ſich gedeibliche Fruͤchte verſprechen 
konnte, baben fie das Phantom einer ſogenann⸗ 
ten weltbürgerlichen Bildung verfolgt, die für. 
Wahrheit und Irrthum gleich empfaͤnglichen 
Gemüther mit leeren Traumen angefüllt, und 
ihnen, gegen die beſtebende geſetzliche Ordnung, 
wo nicht Bitterkeit, doch Geringzſchaͤtzung und 
Widerwillen eingeſtoͤßt. Aus einem fo vers 
kehrten Gange bat ſich nach und nach, zu 
gleich großem Nachtbeil für das gemeine Bes 
fie und für die, beranreifende Generation, in 
dieſer der Duͤnkel hoͤberer Weisbeit, Verach⸗ 
tung aller pofitiven Lehre, und der Anſpruch, 
die geſellſchaftliche Ordnung nach eigenen un⸗ 


perſuchten Syſtemen umzuſchaffen, erzeugt; 


und eine beträchtliche Anzahl der zum Lernen 
deſtimmten Jünglinge bar ſich age ar 3 
eſe 


den Oeutſchen Regierungen fruber nicht ent, 


* 


angen; aber theils ihr Iöbliher Wuaſch, die 
11 des Unterrichts, fo lange fie nicht um 
mittelbar und zerſtoͤrend in die bürgerlichen 
Verbältniſſe eingriff, nicht zu hemmen, tbeils 
die durch die zwanzigiaͤbrige Kriege herbeige⸗ 
führten Störungen und Drangſale haben fie 


abgebalten, den Fortſchritt des Uebels mit 


gründlichen Heilmitteln zu bekaͤmpfen. Seit⸗ 
dem aber in unſern Tagen, wo ſich unter dem 
Einfluſſe des äußern Friedens, und bei dem 
redlichen und thätigen Beſtreben fo vieler 
Deutſchen Regenten, ihren Voͤlkern eine glück 
liche Zukunft zu bereiten, mit Recht erwarten 
ließ, daß auch die hoben Schulen in ihre 


Schranken zurückkehren würden, innerhalb de ⸗ 


ren fie vormals für das Vaterland und die 


ken, in mehr als einer Hinſicht, fremd gewor, ruht, ausgegangen; ſey es “ER ſtraͤfliche Min 


wirkung, ſey es durch unverzeibliche Sorglo⸗ 
ſigkeit der Lehrer, die edelſten Kräfte und Tri 
be der Jugend zu Werkzeugen abentheuerlicher 
politiſcher Pane, und wenn gleich ohnmädtis 
ger, doch darum nicht minder frevelhafter Uns 
ternehmungen gemiß braucht worden find, ſeir 
diefe gefahrvollen Abwege fogar zu Thaten ge⸗ 
führe baben, die den Deutſchen Namen beſlek⸗ 
ken, würde eine weiter getriedene Schonung in 
tadelnswuͤrdige Schwaͤche ausarten, und Gleich⸗ 


gültigkeit gegen fernern Mißbrauch einer fo 


verunſtalteten akademiſchen Freiheit die ſaͤmmt⸗ 
lichen Deutſchen Regierungen vor Welt uud 
Nachwelt verantwoctlich machen. So beſtimmt 
indeſſen auch die Aufrechtbaltung der öͤffentli⸗ 
chen Ordnung jeder andern Ruͤckſicht voran⸗ 
geben muß, fo wenig werden doch die Bundes⸗ 
ſtaaten die große Frage: wie den innern viele 
leicht ſehr tief liegenden Gebrechen des Schul⸗ 
und Univerſitaͤtsweſens uberhaupt abzuhelfen, 
und beſonders einer zunehmenden Entfremdung 
der hoben Schulen von ihrer urſprünzliches 
und einzig mwohlthätigen Beſtimmung vorzu⸗ 
beugen ſeß, aus den Augen verlieren; und Se. 
Majeſtat halten dafuͤr, daß die Bundes ⸗Ver⸗ 


ſammlung verpflichtet iſt, ' | 
die Wiſſenſchaft und fal eee 
für das Famiſienwobl und die Feſtigkelt der 
Staaten gleich wichtigen Frage, anhaltend zu 
beſchaͤftigen und nicht cher devon abzulaſſen, 
als bis ihre Bemübungen zu einem gründlis 
chen und befriedigenden Reſultate geführt bas 
ben werden. Zunaͤchſt aber muß dem unmit⸗ 
telbar drohenden Unbeil begegnet, und dafür 
geſorgt werden, daß unbefonnene Schwärmer, 
oder erklärte Feinde der beſtebendes Ordnung, 
in dem gegenwärtigen zerriſſenen Zuſtande meb⸗ 
rerer Deutſchen Univerfiäten nsch. Stoff zur 
ferneren Aufregung der Gemuͤther, verblendet, 
Werkzeuge zur Befoͤrderung unfinniger Plane, 
oder Waffen gegen die perſoͤnliche Sicherheit 
der Staalsbürger aufſuchen konnen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Samburg, vom 1. October. 
Nach Berichten aus Kadix vom 7. Septem⸗ 


Menſchbeit fo ruͤhwlich gewirkt batten, gerade ber war die Zahl der Kranken a de 
von dieſer Seite ber die beſtimmteſten Feind, eon am 4. Ne N In 
ſeligkeiten gegen die Grundſätze und Ordnun⸗ den 8 Tagen, vom 28. Auguſt bis 4. Septem⸗ 
gen, auf welchen die gegenwärtigen Berfaffans ber, ſtarben taglich zwiſchen 23 und 373 üben 
gen und der innere Friede Deutſchlands der haupt in den 8 Sagen 312. 


Aadere Berichte aus Mallaga vom 8. Sep 


tember beffätigen die große Sorgfalt und die 
ſtrengen Maaßregeln in Spanien, um die Ver⸗ 
breitung des geiden Fiebers abzuhalten. N 


St. Petersburg, vom 17. September. 
Vorgeſtern find Se. Majeſtät der Kaifer von 
Ibrer, nach den nördlichen Provinzen des Reichs 
unternommenen Reife, in hohem Wohlſeyn wies 
derum bier eingetroffen. 7 
Am 5. Auguſt bat man in Georgiewsk ein 
Erdbeben verſpuͤrt welches nur 2 Sekunden 
angehalten, zwar keinen Schaden angerichtet, 
aber doch auf die 70 Werſte (zehn Deutſche 
Meilen) weit von dem Orte entlegene Geſund⸗ 
brunnenquelle eine beſondere Wirkung gehußers 
bat. Das Waſſer dieſer Quelle iſt kalt und 
von fauerlichem Geſchmack. Um Mitternacht 
batte es in dem Behälter eine ziegelrothe Far⸗ 
be, beim Schöpfen zeigte es ſich aber doch weiß 
und durchſichtig, ward aber an Geſchmack und 
an Gas⸗Gebalt verändert befunden. Nach Ber 
lauf von drei Stunden waren dieſe Erſchei⸗ 
nungen wieder verſchwunden und Farbe, Ge⸗ 
ſchmack und Kraft des fogenannten Brunnen 
geiſtes waren wieder ganz wie zuvor. 


| Stockholm, vom 24. September. 
Die letzten Nachrichten von der Reiſe Sr. 
Majeſtät find aus Mora vom auffen dieſes. 
Bei der Abreiſe von Fablun am 17ten ſchenk⸗ 
sen Sie 1500 Riblr. an die Armen und 700 
an die Bergwerksleute. Bei Mora nahmen 
Se. Majeſtät den Ort in Augenſchein, wo Gu, 
flav I. die Dalecarlier anredete und fie auffors 
derte, ſich mit ihm zu vereioigen, um die Ty⸗ 
ranney Chriſtians II. zu ſtuͤrzen. Se. Maje⸗ 
ſtät wollen ein Denkmal in daſiger Gegend er, 
richten laſſen. 


Kopenhagen, vom 28. September. 

Nach einer Bekanntmachung der bieſigen 
Quarantaine, Direktion vom 28ſten dieſes, ſol⸗ 
len folgende bänder und Städte bis weiter als 
anſteckend angeſehen werden: Kadir, Konſtan⸗ 
tinopel, Algier, Tunis, Marocco Smyrna in 
der Provinz Natolien Narenta in Dalmatien, 
Alexandrien und die Inſel Korfu; für ver daͤch⸗ 
tig aber alle Häfen des Mittellaͤndiſchen Meers, 
alle Türkiſche Häfen, die übrigen Häfen und 
Städte der Afrikoniſchen Barbarei, die Wels 
indiſchen Inſeln und Nord, Amerika, doch in 
Ruͤckſich: der beiden letzten nur, wenn die Ge⸗ 


I} 


ſundbeits-Atteſte von Däniſchen Behörden oder 
Konſuls fehlen. 8 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Hamburger Correſpondent enthält Fol 
gendes aus Berlin: J 3 
Wen ſeit einiger Zeit für die Familie Jahn 
Öffentliche Aufforderungen und Beldfammiuns 
gen geſcheben; fo iſt das an und für ſich ſehr 
ruͤhmlich, ſowobl für diejenigen, welche ſich dies 
fen Sammlungen unterziehen, als auch für 
diejenigen, welche dieſelben durch Beiträge ums 
terſtuͤtzen. Da aber dieſe Aufforderungen, wie 
auch unter andern der, in einigen Öffentlichen 
Blaͤttern befindliche Brief des Dr. Benzen berg 
an den Herausgeber des Weſtpbaͤliſchen Aus 
zeigers beweiſet, zum Theil durch ihren Inhalt 
andeuten: als ob die Familie Jahn hier in 
größter Dürftigkeit lebe; fo konnten Ununter⸗ 
richtete leicht auf die Vermuthung gerarben, 
daß die Preußiſche Regierung gegen den Dr. 
Jabn und deſſen Familie mit ungewöhnlicher 
Haͤrte verfahre, und dem Erſtern ſeinen Ge⸗ 
balt, wahrend feiner Verhaftung, entziebe. 
Einer fo ungegründeren Vermuthung iſt bier 
die oͤffentliche Berichtigung entgegen zu ſtellen, 
daß Frau Jahn den Gehalt ihres Mannes re⸗ 
geimaͤßig ausgezahlt erhalt. Wie milde der 
Fürſt Staats⸗Kanzler noch außerdem gegen die 
Jahnſche Familie verfahren, ergab ſich ja 
deutlich genug daraus: daß, als gleich nach 
Verbaftung ibres Ernabrers, derſelbe der Frau 
Jahn, nachdem fie, in der muthmaßlichen Vor⸗ 
ausſetzung: daß der Gehalt nun wegfallen wer⸗ 
de, Ibm ſchriftlich ihre Noth geklagt, die Sum, 
me pon 300 Tbalern zur Unterſtützung auszab⸗ 
len ließ. — Eben fo find die durch einige ö 
fentliche Blatter verbreiteten Gerüchte unge, 
gruͤndet: daß der Dr. Jahn in feinem Arreſt 
hart und firenge behandelt werde. Glaub⸗ 
würdige Perſonen verſichern das Gegentheil; 
und der Gefangene ſelbſt wird dereinſt, nach 
feiner Befreiung, es nicht anders bezeugen 
ge Braunfämeig wird 5 

u Braunſchweig wied nunmehr das vater⸗ 
laͤndiſche Denkmal für die ern letzten vers 
ewigten Herjöge nach dem urſprünglichen Plan 
errichtet werden. Von dem Herzoge Auauſt 
ſind unter andern 1000 dazu und von dem 
Herzogl. Militair⸗Corps 1800 Niblr. unter, 
zeichnet worden. e 

Unſer großer Marſchall Vorwaͤrts, heißt es 


im einem öffentlichen Blatt, iR oicht ae 
der Gro 3 


und dürfte fo wenig wie Friedrid, de 

— Jeder in feiner Art — zu erſetzen feyn. 
eldherren werden geboren, die Kunſt erſchafft 

: EAN fonderm hilft nur nach. Blücher war 


ein geborner Feldherr, der, vermoͤge ſeines vich : 


tigen Blicks, in jedem Terrain den rechten 
eck, ohne Kar tenkenntuiß, zu treffen mußte; 

t da handelte, wo das ſchreibende Haupt: 
fartier deliberlrte, und zuſchlug wo es reti⸗ 
kirte. Obne fein, an der Katzbach, nicht vor⸗ 
verabredetes Kavalleriemanòver, wodurch 

er dem verbluͤfften Feinde die Flanke abgewann, 
gab es keinen Sieg; fein Elb, Uebergang ent⸗ 


ſchied uber die Schlacht bei Leipzig; ſein im 


eſilee bei St. Lembert den Pommern, feinen 
agen, oft wiederboltes Vorwaͤrts Jun⸗ 
ens! triumpbirte bei Waterloo. Jeder brave 
Brent: weint ihm eine Thräne nach; unſer 
Monarch druckte ibm im Hiuſchelden ger 
kübrt die Hand Hoffentlich wird eine geſchick⸗ 
te fein Leben beſchreiben, und fo viele 
ihn bezeichnende Anekdoten nicht vergeſſen. 
Bluͤchers letzte eigen haͤndige ſchriftliche Wor⸗ 
te waren unter dem 27 Juli an den antipisa⸗ 
tiſchen Verein zu Hamburg gerichtet, der ihm 
die n über dieſe Geſellſchaft 
ug efandt. „Gewiß, frier der patrtetcche 
Helv, auch ich theite aufrichig den Want, 
daß dem Unweſen der Afrikaniſchen Raubver⸗ 
tine ein Ende gemacht werde.“ , N 
Das Hamburger Theoter bet auf den aten 
eine Feier zum Gedächtaiſſe Blüchers veram 
ſtaltet. Zur Einleitung bar Prätzel, ein Zwei⸗ 


ach gedichter, welches die Gemther wohl 


die rechte Stimmong verfegen wird!“ Dana 
de des Deuiſche Ttouerſpiet: Kaspar der 
tringer; ein Stuck don altem Schroot und 
Kora, bielleicht minderer Voeſie, aber von recht 
— . braver Gesinnung. „Recht iſt alles, 
ww 


ich wünſche, Ruhm alles was ich liebe, 


und Wahrbeit iſt meine Sprache.“ Vermuth 
lich wird das Schauſpielhaus ſchwerz deforirt 
feyn. und die Zuſchauer in ihrer Kleidung ſich 
gleichfalls daraach richten. donde 
Im Hanadoverſchen iſt Vorſicht gegen das 
e Fieber empfohten, und Wachſamkeil ne 
den das Baltimote Schiff Virgin, welches die 
Diſer wieder vertaſſen bat, weil es ſich nicht 
der Reinigung feiner Rodung unterwerfen woll 
te, die in Baumwolle und Fellen, alſo ſehr 
Hittzegenden Waaren beſteh r. 


auf bieſiger 


N Wen fü 5 uk 
16.5 8 
3989 51 15 at meine Verwegenbelt, Gncife . 
ounenheit, 
Barmberzigkeit. ET went 
Auf der Bübne zu Stetiin wurde am 26ſten 
eine Todtenfeier Vater Blüchers gegeben. Die 


licher babe einst, als man fei 
hä üher babe einſt, als man fei 


8, geſagt: Was iſts, das 15 


Scene ſtellte feinen ſeibſterwaͤhlten Beg raͤbniß⸗ 


platz vor unter den drei Binden, an der Stra- 
ße, die von Kriblowitz nach Kanth führt; eine 
Teutonia in Trauer gebüle ſaß am Grabhü⸗ 
gel und beklagte den Bert? ihres Helden, in 
einem Gedicht, welches en treues Ge 
ſeiner Shatem entwarf. Jetzt rollte der binte⸗ 
re Vorbeng auf und mon erblickte im Tempel 
der Uaſterblichkeit Bluchers Buͤſte von einem . 
Genius bekraͤnzt. 

Diesmal wird zu Frankfurt der 18. Oktober 
nicht, wie bisber durch Aus ruͤckung des Mili⸗ 
tairs, Verſammlung der Schuljugend ꝛc. ges: 
feiert; ſondern auf Gottes dienſt in der Kirche 
beſchraͤnkt. 5 | x, 

Von Darmſtadt ſiad 300 Mann Truppen 
—* Kanonen nach dem Odenwald abge⸗ 

t. ö 


0 n EU 
Der rurgus R ö 2 
4 9782005 e n ee er 5 
tenden Regimeute als Compagafe Cbirurgeß 
geſtanden, nach er baltenem Abſchiede ober hle⸗ 
gi nach Semmerfeld, feiner Vaterſtadt, ge 
ommen iſt und ſich von bier noch im gedach⸗ 
ten Jahre wieder entferat, bat ſeit dieſer Zeit 
weder von feinem Leden noch Aufenthalte en 
was hören laſſen; es wird daber derfelbe ober 
deſſen etwanige Erben — 5 Erbvehmer, auf 
den Antrag feiner Schweſter der verwültweten 
Chriſtiana Amalia Tagel, geborne Lubeck za 
Sorau, biedurch vorgeladen, ſich binnen 9 
Wonaten, fpäseliend aber in dem om 
aaſten Mai 282% 
Geribiällube anberaumten Termi, 
ne, ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden. mis 
drigen Folles der Ebirurgus Carl Gottlieb 
Luͤbeck für todt erklart, und fein bieſelbſt bin⸗ 
terlaſſenes Vermögen der Provocantin zuerfanut 
und ausgtantwortet werden wird. 
Sommerfeld ia der Neumark, den 4. Au 


guſt 1810. E 


; Das Sof, und Stadt: Gericht hieſelbſt. 80 


